
Fın Interpretationsversuch des Rotunditas-Denkens
1n der Schrift De Iudo globı

Von Kazuhiko Yamakı, Tokıo

Die Schrift Dialogus de Iu.do ol0b:ı (Gespräch ber AAas Kugelspiel) wırd
Oft behandelt, we1l 1n ıhm das phılosophiısche Denken des Nıkolaus VO

Kues aufgrund elnes Globusspiels erortert 1St, welches der Kardınal mı1t
7wel Jungen Adelssöhnen spielt.

Das Spiel 1St urz w1e€e tolgt zusammenzufassen: Jeder Teilnehmer des
Spiels versucht, schnell W1€ möglıch 34 Punkte, entsprechend den Le-
bensjahren Jesu Christı, gewıinnen. Um Punkte vgewıinnen, 111U855

jeder Spieler eiıne besonders veformte Kugel auf ein Feld werfen, welches
AUS CUun konzentrischen Kreıisen besteht. Da d1ıe einzelnen Kreıise VO

außeren Kreisteld Zu Zentrum hın mı1t Wertzahlen VO bıs C-

hen sınd,' bekommt jeder Spieler Punkte Je ach dem Kreıs, 1n dem se1ne
veworfene Kugel ruht. Die eigentliche Schwierigkeit besteht jedoch dar-
in, A4SS d1ıe Kugelgestalt einse1t1g vedellt 1St, A4SS INa  a ıhr d1ie kon-
CXC Oberfläche der orößeren Kugelhälfte und d1ıe konkave der kleineren
Kugelhälfte und zwıischen diesen enthalten den KOörper der Kugel sıeht;‘
deswegen rollt S1Ee nıcht gerade, sondern spiralförm1g.‘ Deshalb 1st CS

schwier1g für den Spieler, MIt der Kugel den iıntendierten Kreis
treffen, auch WE S1E auf eiınen Zielpunkt hın rollen lässt. Es kommt
deshalb > be]l dem verschliedenen und nıemals siıcheren Lauf der Kugel,

DIe 'udo 1X/I, O, lın —11 »globus ıntra eirculum quiescat IN0O propin-
qu10r CENLrIrO plus acquirat, 1Uxta LUINECTUIN eiırculı ubi quiescıt«. (Je näher der Miıttel-
punkt, UINSO mehr vewınnt S1e dıe Kugel] nach der ahl des Kreıses, 1n dem S1e st111-
steht).
Ebd., 11.

Nıkolaus VO Kues benutzt nıcht das WOort -spiralförmi1g<, dAje Bewegungssituation
der Kugel beschreiben. ber rollt Ian selbst e1INeE nach der eusanıschen Beschrei-
bung veschnitzte Kugel, kann Ian leicht djese Bewegungsform der 1N$ Rollen vebrach-
ten Kugel ertahren. Erwähnungen VOo der spiralförmıgen Bewegung der Kugel finden
sıch 1n: HANNELORE (OLDSCHMIDT, Globus Cusanı. /Zum Kugelspiel des Nıkolaus VOo

Kues (Kleine Schriften der Cusanus-Gesellschaft, Heft 13);, TIner 1989, 20, ÄNKE FISEN-
KOPF, Mensch, Bewegung und el 1177 Globusspiel des Nıkolaus VO Kues ın:‘ Lıitterae
Uusanae (2003 5
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Ein Interpretationsversuch des Rotunditas-Denkens
in der Schri� De ludo globi

Von Kazuhiko Yamaki, Tokio

Die Schri� Dialogus de ludo globi (Gespräch über das Kugelspiel ) wird
o� behandelt, weil in ihm das philosophische Denken des Nikolaus von
Kues aufgrund eines Globusspiels erörtert ist, welches der Kardinal mit
zwei jungen Adelssöhnen spielt.

Das Spiel ist kurz wie folgt zusammenzufassen: Jeder Teilnehmer des
Spiels versucht, so schnell wie möglich 34 Punkte, entsprechend den Le-
bensjahren Jesu Christi, zu gewinnen. Um Punkte zu gewinnen, muss
jeder Spieler eine besonders geformte Kugel auf ein Feld werfen, welches
aus neun konzentrischen Kreisen besteht. Da die einzelnen Kreise vom
äußeren Kreisfeld zum Zentrum hin mit Wertzahlen von 1 bis 10 verse-
hen sind,1 bekommt jeder Spieler Punkte je nach dem Kreis, in dem seine
geworfene Kugel ruht. Die eigentliche Schwierigkeit besteht jedoch dar-
in, dass die Kugelgestalt einseitig gedellt ist, so dass man an ihr die kon-
vexe Oberfläche der größeren Kugelhälfte und die konkave der kleineren
Kugelhälfte und zwischen diesen enthalten den Körper der Kugel sieht;2

deswegen rollt sie nicht gerade, sondern spiralförmig.3 Deshalb ist es
enorm schwierig für den Spieler, mit der Kugel den intendierten Kreis zu
treffen, auch wenn er sie auf einen Zielpunkt hin rollen lässt. Es kommt
deshalb »bei dem verschiedenen und niemals sicheren Lauf [der Kugel,

1 De ludo I: h IX /1, n. 50, lin. 9–11: »globus intra circulum quiescat a motu et propin-
quior centro plus acquirat, iuxta numerum circuli ubi quiescit«. ( Je näher der Mittel-
punkt, umso mehr gewinnt sie [die Kugel] nach der Zahl des Kreises, in dem sie still-
steht).

2 Ebd., n. 4.
3 Nikolaus von Kues benutzt nicht das Wort ›spiralförmig‹, um die Bewegungssituation

der Kugel zu beschreiben. Aber rollt man selbst eine nach der cusanischen Beschrei-
bung geschnitzte Kugel, kann man leicht diese Bewegungsform der ins Rollen gebrach-
ten Kugel erfahren. Erwähnungen von der spiralförmigen Bewegung der Kugel finden
sich in: Hannelore Goldschmidt, Globus Cusani. Zum Kugelspiel des Nikolaus von
Kues (Kleine Schri�en der Cusanus-Gesellscha�, He� 13), Trier 1989, 20; Anke Eisen-
kopf, Mensch, Bewegung und Zeit im Globusspiel des Nikolaus von Kues: in: Litterae
Cusanae 3 (2003) 53.
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K.Y.!| Oft Zu Gelächter«“, und das 1st ein vergnüglıches, VO ('usanus
erfundenes Spiel.’

ber d1ıe 1n der Schrift erorterten Überlegungen haben nıcht alle eiınen
unmıttelbaren Zusammenhang mı1t dem Spiel, we1l d1ıe 1 Dialog C
schilderte Szene als oleich ach einem längeren Spielen vedacht inszenlert
wı1ırd Ö1e werden vielmehr 1n Zusammenhang mı1t einzelnen Elementen
des Spiels, mı1t der Kugel, mı1t dem VO CUul Kreıisen gebildeten Feld
und mı1t dem einzelnen Menschen als Spieler vebracht.

Eıne vedanklıche Innovatıon des Begriffs »rotundıtas«

Im Folgenden behandle iıch VOTLI allem den Schlüsselbegriff rotundiıtas, der
m. E doch als eine Grundstruktur der ben ENANNLEN Tel Elemente
funktionilert. Interessanterwelse wurde der Begriff yotun dıtas bıs ZUr Ab-
fassung dieser Schrift VO ('usanus a2uUm benutzt.® Deshalb versuche iıch

erklären, den Begriff 1n d1ıe Schrift eingeführt hat, ındem iıch
se1linen MIt dem Begriff verbundenen und entwıickelten Gedankengang,
der auch möglicherweıse als Ludus Globt, ‚e1n Spiel mı1t dem Kugelbe-
or1ff<, bezeichnet wiırd, konkret W1€ möglıch interpretiere.

Ideengeschichtlıich gesehen, wurde seIt dem Altertum d1ie Kugel-Kreıs-
Symbolık oft verwendet, damıt Göttliches, Heılıges oder Hımmlısches

bezeichnen, w1e ZuLl bekannt.” Selbstverständlich Wr auch Nıkolaus
diese Tradıtıon sehr$ 2SS schon 1n se1iınem phılosophischen
Erstling De docta I8 nNOrAaNLLA d1ıe Symbolık häufg benutzt hat

Aufgrund dieser älteren Tradıtion hatte 1n der Schrift das Wesen des
Kreises VO dem Wesen des regelmäfßsıgen Vielecks sehr klar unterschle-
den; schreıibt 21ZUu

DIe [udo, O, lın s1.
Ebd., 11. L, (h 3) 11. Zy lın Y O, lın 31
Das wurde durch dAie Suchergebnisse 11771 Cusanus-Portal des Instiıtuts für USAanus-
Forschung 1n TIner bestätigt: http://www.cusanus-portal.de/
Vel [ HETRICH MAHNKE, Unendliche Sphäre und Allmittelpunkt (Buchreihe der Deut-
schen Viertehjahresschrift für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte 23); STUTL-
vart/Bad ( annstatt 1966 Faks.-Neudr. der Ausg. Halle 1937]. Das olt sowohl für den
Buddhismus 1n (J)stasıen als auch den Shintoismus 1 Japan.
Iypischerweise: DIe doct. Ign I) 25
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K.Y.] so o� zum Gelächter«4, und das ist ein vergnügliches, von Cusanus
erfundenes neues Spiel.5

Aber die in der Schri� erörterten Überlegungen haben nicht alle einen
unmittelbaren Zusammenhang mit dem Spiel, weil die im Dialog ge-
schilderte Szene als gleich nach einem längeren Spielen gedacht inszeniert
wird. Sie werden vielmehr in Zusammenhang mit einzelnen Elementen
des Spiels, d. h. mit der Kugel, mit dem von neun Kreisen gebildeten Feld
und mit dem einzelnen Menschen als Spieler gebracht.

I. Eine gedankliche Innovation des Begri�s »rotunditas«

Im Folgenden behandle ich vor allem den Schlüsselbegri� rotunditas, der
m. E. doch als eine Grundstruktur der oben genannten drei Elemente
funktioniert. Interessanterweise wurde der Begri� rotunditas bis zur Ab-
fassung dieser Schri� von Cusanus kaum benutzt.6 Deshalb versuche ich
zu erklären, warum er den Begri� in die Schri� eingeführt hat, indem ich
seinen mit dem Begri� verbundenen und entwickelten Gedankengang,
der auch möglicherweise als Ludus Globi, ›ein Spiel mit dem Kugelbe-
gri�‹, bezeichnet wird, so konkret wie möglich interpretiere.

Ideengeschichtlich gesehen, wurde seit dem Altertum die Kugel-Kreis-
Symbolik o� verwendet, um damit Göttliches, Heiliges oder Himmlisches
zu bezeichnen, wie gut bekannt.7 Selbstverständlich war auch Nikolaus
diese Tradition so sehr vertraut, dass er schon in seinem philosophischen
Erstling De docta ignorantia die Symbolik häufig benutzt hat.8

Aufgrund dieser älteren Tradition hatte er in der Schri� das Wesen des
Kreises von dem Wesen des regelmäßigen Vielecks sehr klar unterschie-
den; er schreibt dazu:

4 De ludo, n. 50, lin. 5 f.
5 Ebd., n. 1, 8 (h IX 3); n. 2, lin. 5; n. 50, lin. 3 f.
6 Das wurde durch die Suchergebnisse im Cusanus-Portal des Instituts für Cusanus-

Forschung in Trier bestätigt: http://www.cusanus-portal.de/
7 Vgl. Dietrich Mahnke, Unendliche Sphäre und Allmittelpunkt (Buchreihe der Deut-

schen Vierteljahresschri� für Literaturwissenscha� und Geistesgeschichte 23), Stutt-
gart/Bad Cannstatt 1966 [Faks.-Neudr. der Ausg. Halle 1937]. Das gilt sowohl für den
Buddhismus in Ostasien als auch den Shintoismus in Japan.

8 Typischerweise: De doct. ign. I, 23.
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Fın Interpretationsversuch des Rotunditas Denkens

>>Je mehr Ian dAje ahl der Ecken eingeschriebenen Vieleck vermehrt desto
mehr oleicht @5 sıch dem Kreıs hne ıhm JC oleich werden wollte Ian auch die
Vermehrung der Eckenzahl 1115 Unendliche torttühren Das Vieleck sıch dazu
schon umbilden Z.UF Identität IN1L dem Kreıs

ıngegen he1fßit CS der Jahr 145 3 verfassten Schrift De theologicıs
complementiıs

>>Je mehr Winkel C111 ovleichseitiges Vieleck bekommt UINSO Ühnlicher wiıird @5 dem Kreıs
Der Kreıs nämlıch hat W Ian die Vielecke beachtet unendlıch viele Winkel Wenn
Ian LL1Ur auf den Kreıs achtet findet Ian ıhm keinen Winkel und 151 unbestimmt
und wıinkellos Und taltet der wıinkellose und unbestimmte Kreıs alle wınkelhaft
bestimmten Vielecke, dAje vegeben sind und werden können sıch C1M

Hınter diesem gewandelten Verständnis des ('usanus ber das Verhältnıs
VO Krelis und regelmäfßsıgem Vieleck stand d1ıe Säkularısierung des
Wesens des Kreises Aufgrund dieses Verständnisses wurde dar-
ber hınaus d1ie Kreisfigur der Schrıift De theologicıs complementis C111

Moment der Bewegung VO  — (usanus eingeführt Denn dieser ınfiınıtesımale
AÄAnsatz lässt uns interessanterwels unwıllkürlich C111 Kreisbewegung
oder Drehung denken WCNN WIL uns d1ie Vervieltachung der Ecken

KreIis eingeschriebenen Vielecks vorzustellen versuchen WIC eLwa

Bıld sıch zunehmend schneller drehenden Mühlrades
Diese gedanklıche Entwicklung des sıch bewegenden Kreises wurde da-

ach auf dıe Fıgur des Kreisels der Schrift De DOSSESL Jahr 1460 ANSC-
wandt C111 sıch Arehender Kreıisel beschrieben 1ST dessen Bewegung
endliche Geschwindigkeıit erreichen ann An ıhr veranschaulıicht (usanus
dıe romncıdentia ODDOSLLOTUM zwıschen der Bewegung und der uhe Danach

DIe doct E (n 1o)hlI 9) lın 18 >>[ ] polygonıua Ad eirculum QUaC qUANLO
INsCYPLA plurium angulorum fuerit simılıor cırculo, HUL UHalıı efficıtur
aequalıs, l angulos infınıtum multıplicaverit 11151 ıdentitatem CL eirculo
resolvat [Übersetzung NIKOLAUS V KUES De docta 1L8NOFanlıa Ie belehrte Un-
wıssenheılt Buch he VOo Paul Wılpert/Hans Gerhard denger (Schriften des Nıko-
laus VOo Kues deutscher Übersetzung 1$4, PhR 2644) Hamburg 1994, 1/

10 DIe +heol. combpl, Ä/2a,; 11. Y 251., lın ( — ] 2° » Quanto polygon1a aequalium
aterum plurıum fuerit angulorum, Siım1lıo0r cırculo: eirculus CIL1LIT, l add polygo-
1114S$5 attendis, ST iınhınıtorum angulorum. Et l al ı105 eirculum b
nullum angulum ı FICPCLINLS, ST INLEermMıNAaLUuUs inangularıs, 1L ceirculus ı111a -

oularıs 1W  AaLus complıcat angulares LETMINALLONES, polygon1as datas
Adabiles [UÜbersetzung Dupre 111[ 667|

11 KAZUHIKO NYAMAKI Dhe Bedeutung veometrischer Symbole für das Denken des N1co-
laus USanus EKıne Untersuchung Beispiel der Metamorphose SCIHECTr Aultassung
VOo Kreıs, MEFFCG Z (200$5 400 304

172 Vol ebd 306
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»Je mehr man die Zahl der Ecken in einem eingeschriebenen Vieleck vermehrt, desto
mehr gleicht es sich dem Kreis an, ohne ihm je gleich zu werden, wollte man auch die
Vermehrung der Eckenzahl ins Unendliche fortführen. Das Vieleck müste sich dazu
schon umbilden zur Identität mit dem Kreis.«9

Hingegen heißt es in der im Jahr 1453 verfassten Schri� De theologicis
complementis:

»Je mehr Winkel ein gleichseitiges Vieleck bekommt, umso ähnlicher wird es dem Kreis.
Der Kreis nämlich hat, wenn man die Vielecke beachtet, unendlich viele Winkel. Wenn
man nur auf den Kreis achtet, findet man in ihm keinen Winkel und er ist unbestimmt
und winkellos. Und so faltet der winkellose und unbestimmte Kreis alle winkelha�

bestimmten Vielecke, die gegeben sind und werden können, in sich ein.«10

Hinter diesem gewandelten Verständnis des Cusanus über das Verhältnis
von Kreis und regelmäßigem Vieleck stand m. E. die Säkularisierung des
Wesens des Kreises.11 Aufgrund dieses neuen Verständnisses wurde dar-
über hinaus in die Kreisfigur in der Schri� De theologicis complementis ein
Moment der Bewegung von Cusanus eingeführt. Denn dieser infinitesimale
Ansatz lässt uns interessanterweise unwillkürlich an eine Kreisbewegung
oder Drehung denken, wenn wir uns die Vervielfachung der Ecken eines in
einem Kreis eingeschriebenen Vielecks vorzustellen versuchen, wie etwa im
Bild eines sich zunehmend schneller drehenden Mühlrades.12

Diese gedankliche Entwicklung des sich bewegenden Kreises wurde da-
nach auf die Figur des Kreisels in der Schri� De possest im Jahr 1460 ange-
wandt, wo ein sich drehender Kreisel beschrieben ist, dessen Bewegung un-
endliche Geschwindigkeit erreichen kann. An ihr veranschaulicht Cusanus
die coincidentia oppositorum zwischen der Bewegung und der Ruhe. Danach,

9 De doct. ign. I, 3, (n. 10) h I, p. 9, lin. 18– 20: »[. . .] polygonia ad circulum, quae quanto
inscripta plurium angulorum fuerit, tanto similior circulo, numquam tamen efficitur
aequalis, etiam si angulos in infinitum multiplicaverit, nisi in identitatem cum circulo se
resolvat.« [Übersetzung: Nikolaus von Kues, De docta ignorantia. Die belehrte Un-
wissenheit, Buch 1, hg. von Paul Wilpert/Hans Gerhard Senger (Schri�en des Niko-
laus von Kues in deutscher Übersetzung 15a, PhB 264a), Hamburg 41994, 15].

10 De theol. compl.: h X/2a, n. 5, p. 25 f., lin. 6–12: »Quanto autem polygonia aequalium
laterum plurium fuerit angulorum, tanto similior circulo; circulus enim, si ad polygo-
nias attendis, est infinitorum angulorum. Et si ad ipsum circulum tantum respicis,
nullum angulum in eo reperis, et est interminatus et inangularis, et ita circulus inan-
gularis et interminatus in se complicat omnes angulares terminationes, polygonias datas
et dabiles.« [Übersetzung: Dupré III, 667].

11 Kazuhiko Yamaki: Die Bedeutung geometrischer Symbole für das Denken des Nico-
laus Cusanus. Eine Untersuchung am Beispiel der Metamorphose seiner Auffassung
vom Kreis, in MFCG 29 (2005) 300–304.

12 Vgl. ebd., 306.
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1m Jahr 1463, erreichte dıe gedanklıche Entwicklung des sıch bewegenden
Kreises d1e endgültige Etappe mıt der Schriuft De Iudo oL0bt, der ZUuU

ersten Mal vorkommende Begriff yotundiıtas eıne csehr wichtige Rolle spielt.
Das lateinısche WOrt Yyotun dıtas kommt AUS dem Verbum rotundare,

das 1 Miıttelalter auch ‚rollen« bedeutet.? ber das deutsche WOTrt
‚Rundheıt«, MIt dem Yyotun dıtas häufig übersetzt wiırd, scheint M1r d1ıe
Bedeutungsnuance VO srollen« nıcht ANSECINESSCH wıiederzugeben. Des-
halb benutze iıch 1er das lateinısche Yotun dıtas. Denn 1n De Iudo olobı
spielt das 1 WOrt enthaltene Moment der Bewegung doch eine sehr
bedeutende Rolle Damıt scht CS 1U  a nıcht 11UT d1ıe Kreisfigur, S0()11-

ern auch die Kugelfigur 1n verschiedenen Dimens1ionen.
Gileich Anfang des Gesprächs erweıtert Nıkolaus das Gesprächs-

thema VO der runden Gestalt der Spielkugel auf d1ıe Gestalt der Welt mı1t
dem gemeınsamen Begriff yrotundıtas.}t Hıer iıntendiert (usanus wohl, d1ıe
kubische Spielkugel, das flache Spielfeld, die Hımmelskugel und auch
och d1ıe menschliche Person mıiıttels des Begriffs yotundıtas 1n eiınem
gemeıInsamen gedanklıchen 5System ordnen.

Ja, betrachtet d1ıe menschliche Person auch als eine Art Kugel, WE

1n der Schrift schreibt: » Als Jesus Christus, K.Y.!| unls Ühnlıch
Wal, bewegte d1ıe Kugel sel1ner Person 5 da{i 1n der Mıtte des
Lebens ZUr uhe kommt.« Eben deshalb 1sSt d1ie eingedellte Spielkugel
bedeutsam, weıl S1€e einerse1lts uns leicht eine vollständıg runde CGestalt VOI-

stellen lässt, während S1e ıhrer eingedellten CGestalt weder gerade
och ordentlıch rollen annn Senger hat iın diesem Sınne richtig darauf hın-
gewıesen, A4SS das Spiel als e1in moralısches Spiel betrachtet werden annn  16
13 Vol Lexicon TAtıNıtatıs medii e} praesertim Ad res ecclesiasticas investigandas pertinens/ Dic-

HOoNNNAILE latın-francais des AULeUrSs du moyen-Aage, ad Albert Blaıise GCCM), Turnhout
19/5
DIe [udo, I) 11. 8) lın 7)

15 Ebd., yıl, lın Dhie Person e1NEes Menschen wırd derselben Stelle W1€e tolgt
erklärt 5—8) » Damıt hat U11s das Vorbild hinterlassen, LUnN, W1€e hat,
und LSCIC Kugel der seınen tolge, obwohl @5 unmöglıch 1St, Aa{fß e1INeE andere Kugel 1
demselben Mittelpunkt des Lebens, die Kugel Chrıisti ruht, die uhe erlangt.«
(Übersetzuneg: NIKOLAUS V KUES, De udo olobı. Vom Globusspiel, he VOo Gerda
VOo Bredow Schriften des Nıkolaus VO Kues 1n deutscher Übersetzung Z PhR 233J;
Hamburg I97 9 m1L kleineren AÄAnderungen VOo K.Y.)
HANS-GERHARD SENGER, Globus Intellectualıs. Welterfahrung und Welterkenntnis
nach DIe udo olobi, ın:‘ Ludyus Sapıentiae. Stuchen ZU Werk und Z.UF Wırkungsge-
schichte des Nıkolaus VOo Kues (Studien und Texte ZUTFr Geistesgeschichte des Miıttel-
alters 78), Leiden/ Boston / Köln 200 2, 102—104.
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im Jahr 1463, erreichte die gedankliche Entwicklung des sich bewegenden
Kreises die endgültige Etappe mit der Schri� De ludo globi, wo der zum
ersten Mal so vorkommende Begri� rotunditas eine sehr wichtige Rolle spielt.

Das lateinische Wort rotunditas kommt aus dem Verbum rotundare,
das im Mittelalter auch ›rollen‹ bedeutet.13 Aber das deutsche Wort
›Rundheit‹, mit dem rotunditas häufig übersetzt wird, scheint mir die
Bedeutungsnuance von ›rollen‹ nicht angemessen wiederzugeben. Des-
halb benutze ich hier das lateinische rotunditas. Denn in De ludo globi
spielt das im Wort enthaltene Moment der Bewegung doch eine sehr
bedeutende Rolle. Damit geht es nun nicht nur um die Kreisfigur, son-
dern auch um die Kugelfigur in verschiedenen Dimensionen.

Gleich zu Anfang des Gesprächs erweitert Nikolaus das Gesprächs-
thema von der runden Gestalt der Spielkugel auf die Gestalt der Welt mit
dem gemeinsamen Begri� rotunditas.14 Hier intendiert Cusanus wohl, die
kubische Spielkugel, das flache Spielfeld, die Himmelskugel und auch
noch die menschliche Person mittels des Begri�s rotunditas in einem
gemeinsamen gedanklichen System zu ordnen.

Ja, er betrachtet die menschliche Person auch als eine Art Kugel, wenn
er in der Schri� schreibt: »Als er [d. h. Jesus Christus, K.Y.] uns ähnlich
war, bewegte er die Kugel seiner Person so, daß er in der Mitte des
Lebens zur Ruhe kommt.«15 Eben deshalb ist die eingedellte Spielkugel so
bedeutsam, weil sie einerseits uns leicht eine vollständig runde Gestalt vor-
stellen lässt, während sie wegen ihrer eingedellten Gestalt weder gerade
noch ordentlich rollen kann. Senger hat in diesem Sinne richtig darauf hin-
gewiesen, dass das Spiel als ein moralisches Spiel betrachtet werden kann.16

13 Vgl. Lexicon latinitatis medii aevi praesertim ad res ecclesiasticas investigandas pertinens/Dic-
tionnnaire latin-français des auteurs du moyen-âge, ed. Albert Blaise (CCCM), Turnhout
1975.

14 De ludo, I, n. 8, lin. 7; n. 9.
15 Ebd., I n. 51, lin. 3–5. Die Person eines Menschen wird an derselben Stelle wie folgt

erklärt (5–8): »Damit hat er uns das Vorbild hinterlassen, so zu tun, wie er getan hat,
und unsere Kugel der seinen folge, obwohl es unmöglich ist, daß eine andere Kugel in
demselben Mittelpunkt des Lebens, wo die Kugel Christi ruht, die Ruhe erlangt.«
(Übersetzung: Nikolaus von Kues, De ludo globi. Vom Globusspiel, hg. von Gerda
von Bredow [Schri�en des Nikolaus von Kues in deutscher Übersetzung 22, PhB 233],
Hamburg 21978, mit kleineren Änderungen von K.Y.).

16 Hans-Gerhard Senger, Globus Intellectualis. Welterfahrung und Welterkenntnis
nach De ludo globi, in: Ludus Sapientiae. Studien zum Werk und zur Wirkungsge-
schichte des Nikolaus von Kues (Studien und Texte zur Geistesgeschichte des Mittel-
alters 78), Leiden/Boston/Köln 2002, 102–104.
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Fın Interpretationsversuch des Rotundtitas-Denkens

Im cusanıschen Denken dieser Schrift lassen sıch Tel Ebenen des Be-
or1ffs yotun dıtas underscheiden ein Phänomen, w1e€e CS be] wichtigen
Begriffen des cusanıschen Denkens nahezu ımmer der Fall 1St; die höch-
STE Stufe 1st d1ıe absolute und gahz wahre rotundiıtas; die 7zwelte 1st d1ıe
yotun dıtas der Welt, d1ıe ZWar d1ıe oröfste 1n der Wirklichkeit 1St, 1aber S1Ee
1st eın Abbild (1NAQ20) der absoluten rotundiıtas, und d1ie drıtte 1st alles
Runde, das durch Teilhabe der 7zweıten Yyotun dıtas rund ist.!7

Deshalb 1st d1ıe absolute yrotundıtas nıcht VO der Natur der yotun dıtas
der Welt, sondern ıhre Ursache und ıhr Vorbild. In diesem Zusammen-
hang 1st S1€e weder sichtbar och ausdrückbar.?®

Es 1st einsichtig und leicht vorstellbar, A4SS elne vollkommene Kugel,
WE S1€e auf einem vollkommen ebenen Boden veworfen wiırd, be]1 ıhrer
Rollbewegung den Boden MIt 11UT einem Punkt berührt. Daraus zıeht
Nıkolaus einen chluss:

» [|...| e1INe Kugel; die sıch auf einer ebenen und vleichmäfßigen Oberfläche ımmer ovleich-
artıe verhält, würde, einmal 1n Bewegung DESECLZL, sıch ımmer bewegen. Die Form der
>rotunchtas« 1S% A1so besten veeıgnNet für die unauthörliche Dauer der Bewegung.
Die letzte Hımmelssphäre bewegt sıch hne Gewalt und Ermüdung 1 dieser Bewegung;
alles, WaS eine natürliche Bewegung hat, nNımmMt ıhr teil.« !”

Dann 1st CS auch leicht vorstellbar, 2SS die absolute““ yotun dıtas sıch
durchaus VO selbst bewegen annn und gleichermaisen Bewegendes und
Bewegbares ware.“‘

Aus der ben vezeıgten Gedankenführung tolgert Nıkolaus eiınen WEe1-
Schluss, näamlıch A4SS d1ıe Bewegung der Welt rollend und kreisför-

m1g 1st und alle Bewegung 1n sıch hat, W1€ d1ıe Kreisfigur alle Figuren
1n sıch einfaltet.??

DIe [udo, I) 16, lın 4—16 Vel auch die Anm. dieser Stelle 1n der Übersetzung: VOo

Bredow (wıe Anm. 5} 148
18 Ebd., I) 8) lın
19 Ebd., 11. 21, lın 1  —J1 Y lın 1 S —720* > [|...| sphaera 1n plana el aequalı superficıie SCILLPEI

aequaliter habens, semel MOLA, SCILLPEI INOVEeTrEeLUr. Forma ıo1tur rotuncdlhtatıs add C-
tutatem ST aptıssıma. UJUO INOLU |motu naturale, K.Y.! ultıma sphaera
Ovelilur S1NE violentıa el fatıga: QUECIT omn1a naturalem habentia partı-
C1Ipant.« (Übersetzunesg: VOo Bredow, W1€e Anm. 1$ m1E kleineren Anderungen VOo K.Y.)

20 Vgl ebd., 25y lın >>[ rotunditas foret maxıma, JUA et1am mal0r OS65C 110 P  «
21 Ebd., 25y lın 16 » |[maxıma rotundıtas] utlIque PeL se1psam MOoverei{iur 21 IHNOVOeNS

parıter 21 moöobille.«
Ebd., 11. 4 9 lın > [|...| INOLUS rotundus el cırcularıs, 1 habens MOLUM,
SICUL eiırcularıs figura figuram 1n complicat.«
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Im cusanischen Denken dieser Schri� lassen sich drei Ebenen des Be-
gri�s rotunditas underscheiden – ein Phänomen, wie es bei wichtigen
Begriffen des cusanischen Denkens nahezu immer der Fall ist; die höch-
ste Stufe ist die absolute und ganz wahre rotunditas; die zweite ist die
rotunditas der Welt, die zwar die größte in der Wirklichkeit ist, aber sie
ist ein Abbild (imago) der absoluten rotunditas, und die dritte ist alles
Runde, das durch Teilhabe an der zweiten rotunditas rund ist.17

Deshalb ist die absolute rotunditas nicht von der Natur der rotunditas
der Welt, sondern ihre Ursache und ihr Vorbild. In diesem Zusammen-
hang ist sie weder sichtbar noch ausdrückbar.18

Es ist einsichtig und leicht vorstellbar, dass eine vollkommene Kugel,
wenn sie auf einem vollkommen ebenen Boden geworfen wird, bei ihrer
Rollbewegung den Boden mit nur einem Punkt berührt. Daraus zieht
Nikolaus einen Schluss:

»[. . .] eine Kugel, die sich auf einer ebenen und gleichmäßigen Oberfläche immer gleich-
artig verhält, würde, einmal in Bewegung gesetzt, sich immer bewegen. Die Form der
›rotunditas‹ ist also am besten geeignet für die unaufhörliche Dauer der Bewegung. [. . .]
Die letzte Himmelssphäre bewegt sich ohne Gewalt und Ermüdung in dieser Bewegung;
alles, was eine natürliche Bewegung hat, nimmt an ihr teil.«19

Dann ist es auch leicht vorstellbar, dass die absolute20 rotunditas sich
durchaus von selbst bewegen kann und gleichermaßen Bewegendes und
Bewegbares wäre.21

Aus der oben gezeigten Gedankenführung folgert Nikolaus einen wei-
teren Schluss, nämlich dass die Bewegung der Welt rollend und kreisför-
mig ist und alle Bewegung in sich hat, so wie die Kreisfigur alle Figuren
in sich einfaltet.22

17 De ludo, I, n. 16, lin. 4–16. Vgl. auch die Anm. zu dieser Stelle in der Übersetzung: von
Bredow (wie Anm. 15) 148 f.

18 Ebd., I, n. 8, lin. 4–7.
19 Ebd., n. 21, lin. 14–15; lin. 18–20: »[. . .] sphaera in plana et aequali superficie se semper

aequaliter habens, semel mota, semper moveretur. Forma igitur rotunditatis ad perpe-
tuitatem motus est aptissima. [. . .] quo motu [motu naturale, K.Y.] ultima sphaera
movetur sine violentia et fatiga; quem motum omnia naturalem motum habentia parti-
cipant.« (Übersetzung: von Bredow, wie Anm. 15 mit kleineren Änderungen von K.Y.).

20 Vgl. ebd., n. 25, lin. 15 f.: »[. . .] rotunditas foret maxima, qua etiam maior esse non posset.«
21 Ebd., n. 25, lin. 16 f.: »[maxima rotunditas] utique per seipsam moveretur et esset movens

pariter et mobile.«
22 Ebd., n. 40, lin. 7–9: »[. . .] motus rotundus et circularis, omnem in se habens motum,

sicut circularis figura omnem figuram in se complicat.«

331

Spatien
Spatien

Seitena
auszug



Kazuhiko Yamakı

So 1st CS möglıch 9 2SS der Begriff yotundıtas 1n der Schrift
insgesamt tolgende fünt verschiedene Bedeutungen VO (usanus erhält:

Kreisfigur, Kugelfigur, Rotatıon W1€ be1 einem Kreıisel, oll-
bewegung W1€ be1 der Spielkugel, Spiralförmige Kreisbewegung w1e€e
e1ım Fall der ıdealerweıse veworfenen Spielkugel.”

11 Alles 1STt 1ın ewegung
Gileich Anfang des Gesprächs macht Nıkolaus den Dialogpartner Jo-
hannes, erzog VO Bayern, auf d1ıe Veränderung der Umgebung (CLY-
cumstantıo ), eiwa des Hımmels, der Sterne, der Luft und der Jahreszeıten
aufmerksam, ındem darauf hinweıst, ASS alles, W AS 1n der Umgebung
1St und WAS darın zusammengehalten 1St, VO der Anderung der oben-
ENANNLEN Bereiche verindert wı1ird.*

Aufgrund dieser grundlegenden Auffassung der Welt lässt ('usanus
Johannes In dieser Welt »1St alles 1n Bewegung« (>»0omn1a SUNLT 1n
mMmOtu«)J, während 1n (sott alle Dıinge zusammengefaltet werden und
ausgewickelt sind, W1€ der Kreıis 117 Punkt.?

In der Schrift wırd das Motiv der Bewegung auft ımmer höhere Qua
1ıtäten des Se1ns angewandt. Zunächst wırd definiert, A4SS » SEW1SS Leben

anschliefsend he1fit CS konkreter: > Leben 1steine Art Bewegung 1st«;)
anscheinend auch Sich-Bewegen. «“ An der gleichen Stelle fährt der D1a-
log welter: » Die Seele lebt, we1l S1E AUS sıch bewegt 1St, wahrer als der
Mensch, der VO der Seele bewegt wiırd. «45 Damıt untersche1idet klar
den Begriff ‚Seele«< (anımad) VO Menschsemn.

Der Grund der Unterscheidung lıegt darın, A4SS » CS 11UT d1ıe eine Seele
aller [ dieser Geschöpfe) o1bt. ber dem Akzıdens ach unterscheiden S1€e

723 Vel eb LL, 69, lın y —10O,; eb lın 16—15
24 Ebd., I) lın 111 » Caeli,; estellarum el Aer1s qU! temporıs mutatıonem. Haec

omn124 ımmutata ımmutant Jla QUaAC Ceircumstant eonNtıinent.«
25 Ebd., 11. 4 9 lın 1 »>|...) omn124 SUNL 1n deo 1b1 SUNL ver1tas, QUaAC NC ST plus NC

M1INUS. Sed 1b1 SUNL complicıte iınevolute S1ICUL eirculus 1 PUNCLO. (Immn1a SUNL 1
INOLU.«

726 Ebd., Z lın 16 »Utique Vvivere quidam «
Ebd., Z lın 15 » Vivere et1am videtur GSSC I1O  .

8 Ebd., 11. Z lın 131 » Unde anıma Verus VIivIlt, quı1a MOVELUF, ]aln homo, quı
Oveliur 1 b aNnıma.« Veoel eb 3 9 lın »|...) deus ver1us V1ıvat QUALT aNnıma.«
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So ist es möglich zu sagen, dass der Begri� rotunditas in der Schri�
insgesamt folgende fünf verschiedene Bedeutungen von Cusanus erhält:
1. Kreisfigur, 2. Kugelfigur, 3. Rotation wie bei einem Kreisel, 4. Roll-
bewegung wie bei der Spielkugel, 5. Spiralförmige Kreisbewegung wie
beim Fall der idealerweise geworfenen Spielkugel.23

II. Alles ist in Bewegung

Gleich zu Anfang des Gesprächs macht Nikolaus den Dialogpartner Jo-
hannes, Herzog von Bayern, auf die Veränderung der Umgebung (cir-
cumstantio), etwa des Himmels, der Sterne, der Lu� und der Jahreszeiten
aufmerksam, indem er darauf hinweist, dass alles, was in der Umgebung
ist und was darin zusammengehalten ist, von der Änderung der oben-
genannten Bereiche verändert wird.24

Aufgrund dieser grundlegenden Auffassung der Welt lässt Cusanus
Johannes sagen: In dieser Welt »ist alles in Bewegung« (»omnia sunt in
motu«), während in Gott alle Dinge zusammengefaltet werden und un-
ausgewickelt sind, so wie der Kreis im Punkt.25

In der Schri� wird das Motiv der Bewegung auf immer höhere Qua-
litäten des Seins angewandt. Zunächst wird definiert, dass »gewiss Leben
eine Art Bewegung ist«;26 anschließend heißt es konkreter: »Leben ist
anscheinend auch Sich-Bewegen.«27 An der gleichen Stelle fährt der Dia-
log weiter: »Die Seele lebt, weil sie aus sich bewegt ist, wahrer als der
Mensch, der von der Seele bewegt wird.«28 Damit unterscheidet er klar
den Begri� ›Seele‹ (anima) vom Menschsein.

Der Grund der Unterscheidung liegt darin, dass »es nur die eine Seele
aller [dieser Geschöpfe] gibt. Aber dem Akzidens nach unterscheiden sie

23 Vgl. ebd., II, n. 69, lin. 5–10; ebd., lin. 16–18.
24 Ebd., I, n. 7, lin. 11 f.: »Caeli, stellarum et aeris atque temporis mutationem. Haec

omnia immutata immutant illa quae circumstant et continent.«
25 Ebd., n. 49, lin. 1–3: »[. . .] omnia sunt in deo et ibi sunt veritas, quae nec est plus nec

minus. Sed ibi sunt complicite et inevolute sicut circulus in puncto. Omnia sunt in
motu.«

26 Ebd., n. 22, lin. 16: »Utique vivere motus quidam est.«
27 Ebd., n. 29, lin. 13: »Vivere etiam videtur esse se movere.«
28 Ebd., n. 29, lin. 13 f.: »Unde anima verius vivit, quia ex se movetur, quam homo, qui

movetur ab anima.« Vgl. ebd., n. 30, lin. 1: »[. . .] deus verius vivat quam anima.«
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Fın Interpretationsversuch des Rotundtitas-Denkens

sıch alle. «7 Die Aussage 1n ezug auft d1ie einNZIgE Seele als Lebensmotor
1st eın Argument für d1ıe ben angeführte Aussage des Johannes,
2SS alles 1n Bewegung 1St

Gleichzeitig untersche1idet Nıkolaus eine Bewegung, d1ıe sıch selbst be-
WERL, VO elıner Bewegung, d1ıe sıch nıcht selbst bewegt, d1ıe erstere

für substantıjell und höher und d1ıe letztere für akzıdentell und nıedriger
halten.?°

Autfgrund dieser Systematık der Bewegungsarten macht Johannes
auf die Bewegung der Vernuniftseele (anıma yationalıs) aufmerksam, d1ıe
elne freie” innovatıve”* raft des Menschen 1St. S1e bewegt sıch selbst
näimlıch 1n kreisförmiı1ger Bewegung, sıch auf sıch selbst zurückzu-
wenden. Konkreter beschrieben he1fßit das

» Wenn iıch näimlıch ber das Denken nachdenke, 1St CS eine kreisför-
m1ge und sıch selbst bewegende Bewegung.« ”

Darüber hınaus hat S1€e ıhren Miıttelpunkt, WwOorın S1€e die Eınfaltung der
Bewegung einfaltet; diese Eınfaltung wırd als uhe betrachtet.?5 Und 1n
ıhrem Mıttelpunkt 1st alles 1n der Vernunft Inbegriffene eingefaltet.}

Autfgrund dieser Analyse der Vernunftseele (anıma yationalıs) 1St CS

ohl möglıch, tfolgende Überlegung anzustellen: Die Vernunftseele 1St
kugelförmig, und ıhr Mıttelpunkt bewegt sıch selbst rotationswe1se, 11-
dem 1n sıch alles begrifismäfßig einfaltet; WE S1Ee elne Erkenntnis VO

ırgend einer Sache verwiırklıicht, bewegt S1E sıch selbst kreisförmig, ındem
S1€e die 1n ıhren Miıttelpunkt eingefalteten Begriffe verwendet.

0 Ebd., Nn. 41, lın AT >|...| 110  — est n1s1ı un omnıum anıma. Sed PF accıdens
Aitterunt.

30 Ebd., 11. Z lın 31
31 Ebd., 11. 313 lın 12—1 »>|...) anıma | peniıtus vult GS6SC 1n sUa libertate, libere

Haec V1S libera, ( UaLnı anımam ratiıonalem dicımus.«
Ebd., LL, 93) lın 6—9 »|...) 10 SUNL ıllae mathematıcae discıplinae [ discıplinae arıth-
metricae, veometrıicae, musıcalıs astronomı1cae, K.Y.! N1s1 1n 1n e1IUs vırtute
complicatae PF e1Us vıirtutem explicatae adeo quod 1psa anıma rationalı 10 eXS18-

ıllae NEYJUAQUALT GS6SC POSSCNHL. «
Ebd.[, 11. 3 9 lın > [|...| 1n hoc reper10 anımam INOVETIEC seıpsam IN0O cırcuları, quı1a
u seıpsum Jle revertitur.«
Ebd., 11. 3 y lın 71 » Quando enım COgIto de cogıtatione, est eiırcularıs
ıpsum I1O  . (Übersetzunesg: VOo Bredow, W1€e Anm. 5)

35 Ebd., LL, 11. 9 y lın s1. » Complicat complicatiıonem MOLUUIMNM, QUaC complicatıo quıies
dAicıtur.

16 Ebd., 11. 105y lın 141 > [|...| 1n CEeNLrO anımae rationalıs complicantur omn124 1n ratione
comprehensa.«
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sich alle.«29 Die Aussage in Bezug auf die einzige Seele als Lebensmotor
ist ein gutes Argument für die oben angeführte Aussage des Johannes,
dass alles in Bewegung ist.

Gleichzeitig unterscheidet Nikolaus eine Bewegung, die sich selbst be-
wegt, von einer Bewegung, die sich nicht selbst bewegt, um die erstere
für substantiell und höher und die letztere für akzidentell und niedriger
zu halten.30

Aufgrund dieser Systematik der Bewegungsarten macht er Johannes
auf die Bewegung der Vernunftseele (anima rationalis) aufmerksam, die
eine freie31 innovative32 Kra� des Menschen ist. Sie bewegt sich selbst
nämlich in kreisförmiger Bewegung, um sich auf sich selbst zurückzu-
wenden.33 Konkreter beschrieben heißt das:

»Wenn ich nämlich über das Denken nachdenke, ist es eine kreisför-
mige und sich selbst bewegende Bewegung.«34

Darüber hinaus hat sie ihren Mittelpunkt, worin sie die Einfaltung der
Bewegung einfaltet; diese Einfaltung wird als Ruhe betrachtet.35 Und in
ihrem Mittelpunkt ist alles in der Vernun� Inbegriffene eingefaltet.36

Aufgrund dieser Analyse der Vernunftseele (anima rationalis) ist es
wohl möglich, folgende Überlegung anzustellen: Die Vernunftseele ist
kugelförmig, und ihr Mittelpunkt bewegt sich selbst rotationsweise, in-
dem er in sich alles begri�smäßig einfaltet; wenn sie eine Erkenntnis von
irgend einer Sache verwirklicht, bewegt sie sich selbst kreisförmig, indem
sie die in ihren Mittelpunkt eingefalteten Begriffe verwendet.

29 Ebd., n. 41, lin. 4 f.: »[. . .] non est nisi una omnium anima. Sed per accidens omnes
differunt.«

30 Ebd., n. 24, lin. 3 f.
31 Ebd., n. 31, lin. 12–14: »[. . .] [anima] penitus vult esse in sua libertate, ut libere operetur.

Haec autem vis libera, quam animam rationalem dicimus.«
32 Ebd., II, n. 93, lin. 6–9: »[. . .] non sunt illae mathematicae disciplinae [disciplinae arith-

metricae, geometricae, musicalis et astronomicae, [K.Y.] nisi in ea et in eius virtute
complicatae et per eius virtutem explicatae adeo quod ipsa anima rationali non exsis-
tente illae nequaquam esse possent.«

33 Ebd.I, n. 32, lin. 5–7: »[. . .] in hoc reperio animam movere seipsam motu circulari, quia
supra seipsum ille motus revertitur.«

34 Ebd., n. 32, lin. 7 f.: »Quando enim cogito de cogitatione, motus est circularis et se-
ipsum movens.« (Übersetzung: von Bredow, wie Anm. 15).

35 Ebd., II, n. 92, lin. 5 f.: »Complicat complicationem motuum, quae complicatio quies
dicitur.«

36 Ebd., n. 103, lin. 14 f.: »[. . .] in centro animae rationalis complicantur omnia in ratione
comprehensa.«
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Daraus erhellt, W1€ hoch (usanus die Vernunftseele des Menschen
schätzt, ındem S1€e als (JOtt Ühnlıch ansıeht. Denn Nıkolaus betont,
A4SS 1n der vernünftigen Seele d1ie unendliche und vollkommene raft als
(sott wıderstrahlt.?7

111 Der Standort des Menschen

W ıe ben vorgetrlragen, wırd der Mensch 117 cusanıschen Denken be-
trachtet, ASS elinerseIlts eine klare Geme1insamkeit der einen Seele mı1t
den anderen Geschöpften hat, und andererselts besteht eine klare Ahn-
ıchkeit se1iner Schöpfungskraft mı1t dem Schöpter-Gott.

\Was für einen Standort hat der Mensch zwıischen Welt und (sott? Um
auf d1ıe rage richtig aNnTtWOrTeEN, 1st CS unentbehrlıch, d1ıe Beziehungen
zwıischen den Tel Reichen, namlıch dem des Unıiversums, dem des e1nN-
zelnen Menschen“ und dem Reich (sottes erfassen.

Da » alle Dıinge ZUuU Unınversum ıhr eıgenNES Verhalten und ıhre Proportion
haben und dıe Vollkommenheıt der Ganzheıt des Unıversums 1m Menschen
mehr wıderstrahlt«,?? wırd zwıschen dem Reich des Unıyersums und dem
Reich des einzelnen Menschen folgende Beziehung ANSCHOMMCH: Das Uni1-
VCISUIMN des einzelnen Menschen 1St eın kleines Reich ın dem großen Reich des
Unınyersums, dass das dem etzten ÜAhnlıch ISt Trotzdem untersteht
der Mensch nıcht unmıttelbar dem Reich des Unıiyversums, *° sondern 1Ur mıt-
telbar, weıl Als eıgener Könıg dıe Vernunttseele (anıma ıntellectua +7) be-

Ebd., I) 33) lın » Adde adhuc ıpsam l anımam intellectıvam, K.Y.! GS6SC perfecti0-
FE quı1a magıs 1n 1psa V1S Jla iınfinita el perfect1ssıma, QUaAC deus CSL, relucet.«

18 Vel eb 43) lın 1—6: > [|...| S1CUL unıyersum est UMUIN FESILUIN INASDUI, S$1C homo
est FESILULT, sed Parvuln, 1n n N}  » S1CUL FU Bohemi1ae 1 N} Romano-
TU SC unıversalı ımper10. / Cardınalıs:) Optme! Homo enım ST FESILULIL simıle N}
unıversı, fundatum 1n Unıversı].«

30 Vel eb . 42, lın 16 —16° » (Immn1a enım Ad unıyversum SUamn Lenent. habitudinem el

proportionem. Plus relucet 1n QUaAC homo dAicıtur ]aln 1n alıa QUACULLL-
UUC. Pertectio ıg1tur totalıtatıs unıversı quı1a plus relucet 1n homıine, ıdeo homo ST

perfectus mundus, licet Parvus, el Pais mundı magnı. Unde QUaAC unıyersum habet
unıversalıter, habet homo, particularıter, proprıe el discrete.«

A0 Vel eb 43) lın 131 » HOomo ıgıtur ımmecl.ate sUl!  ® propri0 reg1, quı 1n 1PSO reSNal,
subest. Sed mechate subest LUNG mI muncdı.«

41 Vel eb 11. 43) lın 10—15. Dhie iıntellektive Seele 1ST. dAie höchste Stutfe der Vernunftstä-
tigkeit, die sıch VOo allem damıt beschäftigt, das I1 5System des menschlichen | D
kennens möglıch werden lassen. Vel DIe IS De:z 24 VI, 11. 10© lın 15
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Daraus erhellt, wie hoch Cusanus die Vernunftseele des Menschen
schätzt, indem er sie als Gott ähnlich ansieht. Denn Nikolaus betont,
dass in der vernünftigen Seele die unendliche und vollkommene Kra� als
Gott widerstrahlt.37

III. Der Standort des Menschen

Wie oben vorgetragen, wird der Mensch im cusanischen Denken so be-
trachtet, dass er einerseits eine klare Gemeinsamkeit der einen Seele mit
den anderen Geschöpfen hat, und andererseits besteht eine klare Ähn-
lichkeit seiner Schöpfungskra� mit dem Schöpfer-Gott.

Was für einen Standort hat der Mensch zwischen Welt und Gott? Um
auf die Frage zu richtig antworten, ist es unentbehrlich, die Beziehungen
zwischen den drei Reichen, nämlich dem des Universums, dem des ein-
zelnen Menschen38 und dem Reich Gottes genau zu erfassen.

Da »alle Dinge zum Universum ihr eigenes Verhalten und ihre Proportion
haben und die Vollkommenheit der Ganzheit des Universums im Menschen
mehr widerstrahlt«,39 wird zwischen dem Reich des Universums und dem
Reich des einzelnen Menschen folgende Beziehung angenommen: Das Uni-
versum des einzelnen Menschen ist ein kleines Reich in dem großen Reich des
Universums, so dass das erste dem letzten ähnlich ist. Trotzdem untersteht
der Mensch nicht unmittelbar dem Reich des Universums,40 sondern nur mit-
telbar, weil er als eigener König die Vernunftseele (anima intellectiva 41) be-

37 Ebd., I, n. 33, lin. 1 f: »Adde adhuc ipsam [animam intellectivam, K.Y.] esse perfectio-
rem, quia magis in ipsa vis illa infinita et perfectissima, quae deus est, relucet.«

38 Vgl. ebd., n. 43, lin. 1–6: »[. . .] sicut universum est unum regnum magnum, sic et homo
est regnum, sed parvum, in regno magno, sicut regnum Bohemiae in regno Romano-
rum seu universali imperio. [Cardinalis:] Optime! Homo enim est regnum simile regno
universi, fundatum in parte universi.«

39 Vgl. ebd., n. 42, lin. 10–16: »Omnia enim ad universum suam tenent habitudinem et
proportionem. Plus tamen relucet in ea parte quae homo dicitur quam in alia quacum-
que. Perfectio igitur totalitatis universi quia plus relucet in homine, ideo et homo est
perfectus mundus, licet parvus, et pars mundi magni. Unde quae universum habet
universaliter, habet et homo, particulariter, proprie et discrete.«

40 Vgl. ebd., n. 43, lin. 13 f.: »Homo igitur immediate suo proprio regi, qui in ipso regnat,
subest. Sed mediate subest tunc regno mundi.«

41 Vgl. ebd., n. 43, lin. 10–13. Die intellektive Seele ist die höchste Stufe der Vernun�stä-
tigkeit, die sich vor allem damit beschäftigt, das ganze System des menschlichen Er-
kennens möglich werden zu lassen. Vgl. De vis. Dei 23: h VI, n. 102, lin. 13.
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S1t7t. Aufßerdem hat der Mensch ın sıch den Könıig und Rıchter ber INOTa-

lısche Angelegenheıten.“ Das edle Reich des Menschen 1st keineswegs dem
Unımnversum oder einem anderen Geschöpt unterworten.*

Aus der erläuterten Beziehung erhellt sıch, A4SS d1ie Stellung des Men-
schen iın dieser Welt VO  — ('usanus sehr hoch veranschlagt wırd, obwohl der
Mensch iın der Tat ZUL Welt gehört und mıt ıhr elIne gemeinsame Seele hat.**

\Was das Reich des Lebens angeht, wırd CS, anders als be] den
deren 7wel Reichen,* nıcht VO erzog VO Bayern, Johannes, sondern
VO (usanus selbst benannt,*° d1ıe Bewegung der menschlichen Seele
VO ıhrem Reich Zu Reich des Lebens mıiıttels des AUS CUun Kreıisen
komponierten Spielfelds metaphorisch zeigen.?

»In dem Reich des Lebens 1St uhe und ew1ge Seligkeıt. In seinem
Mıttelpunkt thront Köni1ig und Lebensspender Christus Jesus.«"*

1ıne durch den König gewährleistete dynamısche Beziehung zwıischen
den beilden Reichen 1st ANSCHOMINECN. Zugleich darf INa  a nıcht die CUSa-

nısche Betonung übersehen, A4SS 1n der vernünftigen Seele d1ıe unendliche
und vollkommene raft als (sott wıiderstrahlt.*

So vesehen, wırd zwıischen den ben ENANNIEN Tel Reichen nıcht ein
horizontaler, dırekter Zusammenhang ANSCHOMIMCN, sondern zweıiıdımen-
s10onal verschledene Zusammenhänge, ASS der Mensch elinerseIlts mı1t
dem Reich des Unmrversums elne naturgemäfßßse und andererselts mı1t dem
Reich des Lebens elne übernatürliche Beziehung eingeht. Im Knoten-
punkt der beilden Beziehungen steht jeder Mensch, ındem ZWUNSCH
1St, überlegen, welche Beziehung vorzugswelse wählen moöchte.?°

DIe udo I) S, lın 64 »>|...) habens iıntra iıudıcem horum QUaC, CL haec
bruta ıgnorent, ıdeo SUNL homiınıs homi1in1s.«
Ebd., 11. 55y lın Q{ »>|...) 1n hıs ST nobile FESILUIN NEY UHaQY UHaLTl unıyverso AUuUL alterı
CTEALUTFAE subj CILIUMM.«

Veoel eb LL, 11. 96, lın 12—1 » Una ıgıtur est anıma rationalıs Ssensıt1va 1n homine:
licet 110  — 1n alıquo homıiıne exercıtium ratl0on1s manıfestum, 11O  D anıma
ST brutalis.«

4A5 Veoel eb I) 11. 42
46 Vel ebd., I’ y O, lın »sedes reo1s, CUIUS LESIIULD esT LESTLULIN vitae Intra eirculum inclusum«.
4A47 Veoel eb 11. y1, lın »Iste, Inquam, Iudus signiıficat anımaAae NOSLrAa4e de sUl!  ®

n add FU Vv1iLae.«
A Ebd., yıl, lın „ »11n QUO regnoO vıtae, K.Y.! ST quıies tfeliıcıtas nAeierna. In CU1US

CENLrO 1CX Osier dator vıtae Chriıstus lesus praesidet. «
40 Vel ben Anm.

Vel eb yıl, lın 12—1  y Hıer kommt darauft . welchen Weo der tolgenden dreı
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sitzt. Außerdem hat der Mensch in sich den König und Richter über mora-
lische Angelegenheiten.42 Das edle Reich des Menschen ist keineswegs dem
Universum oder einem anderen Geschöpf unterworfen.43

Aus der erläuterten Beziehung erhellt sich, dass die Stellung des Men-
schen in dieser Welt von Cusanus sehr hoch veranschlagt wird, obwohl der
Mensch in der Tat zur Welt gehört und mit ihr eine gemeinsame Seele hat.44

Was das Reich des Lebens angeht, so wird es, anders als bei den an-
deren zwei Reichen,45 nicht vom Herzog von Bayern, Johannes, sondern
von Cusanus selbst benannt,46 um die Bewegung der menschlichen Seele
von ihrem Reich zum Reich des Lebens mittels des aus neun Kreisen
komponierten Spielfelds metaphorisch zu zeigen.47

»In dem Reich des Lebens ist Ruhe und ewige Seligkeit. In seinem
Mittelpunkt thront unser König und Lebensspender Christus Jesus.«48

Eine durch den König gewährleistete dynamische Beziehung zwischen
den beiden Reichen ist angenommen. Zugleich darf man nicht die cusa-
nische Betonung übersehen, dass in der vernünftigen Seele die unendliche
und vollkommene Kra� als Gott widerstrahlt.49

So gesehen, wird zwischen den oben genannten drei Reichen nicht ein
horizontaler, direkter Zusammenhang angenommen, sondern zweidimen-
sional so verschiedene Zusammenhänge, dass der Mensch einerseits mit
dem Reich des Universums eine naturgemäße und andererseits mit dem
Reich des Lebens eine übernatürliche Beziehung eingeht. Im Knoten-
punkt der beiden Beziehungen steht jeder Mensch, indem er gezwungen
ist, zu überlegen, welche Beziehung er vorzugsweise wählen möchte.50

42 De ludo I, n. 58, lin. 6 f.: »[. . .] habens intra se regem et iudicem horum quae, cum haec
bruta ignorent, ideo sunt hominis ut hominis.«

43 Ebd., n. 58, lin. 8 f.: »[. . .] in his est nobile regnum nequaquam universo aut alteri
creaturae subjectum.«

44 Vgl. ebd., II, n. 96, lin. 12–14: »Una igitur est anima rationalis et sensitiva in homine; et
licet non appareat in aliquo homine exercitium rationis manifestum, non tamen anima
est brutalis.«

45 Vgl. ebd., I, n. 42.
46 Vgl. ebd., I, n. 50, lin. 8: »sedes regis, cuius regnum est regnum vitae intra circulum inclusum«.
47 Vgl. ebd., n. 51, lin. 1 f.: »Iste, inquam, ludus significat motum animae nostrae de suo

regno ad regnum vitae.«
48 Ebd., n. 51, lin. 2 f.: »in quo [regno vitae, K.Y.] est quies et felicitas aeterna. In cuius

centro rex noster et dator vitae Christus Iesus praesidet.«
49 Vgl. oben Anm. 37.
50 Vgl. ebd., n. 51, lin. 12–19; Hier kommt es darauf an, welchen Weg der folgenden drei
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Das ‚Rotundıitas<-Denken als eın Erklärungssystem des
Schauens (Gottes

Aufgrund der bisherigen Untersuchung moöchte iıch 1U  a den Sachverhalt
des gestuiten Prozesses der Gottesschau interpretieren, ındem iıch eine
besondere Aufmerksamkeit auft die Anwendung des Gedankens e1ım
Spielfeld sowoch|] 117 ersten Buch®‘ als auch besonders 117 7zwelıten Buch“*
der Schrift lege.

Im ersten Buch 1st der Sachverhalt ZW ar sehr anschaulich beschrieben,
WE eın ımmer verschiedenartıig schwankender Lauf der Spielkugel
117 Vergleich MIt der Pılgerschaft eines ırdıschen Menschen anschaulich
wI1rd.®3 Dabe!] wırd das AUS CUul konzentrischen Kreıisen komponierte
Spielfeld eintfach als das Reich des Lebens““ betrachtet. (Jenauer betrach-
LEL, ze1gt sıch aber, 2SS die 1er vezeıgte Szene ıhrer Konkretheit
den wıirklıchen Sachverhalt nıcht hınreichend triflt, sondern vielmehr 11 -
reführen 1St Denn INa  a darft sıch den Annäherungsprozess Jesus
Christus als den Miıttelpunkt nıcht raäumlıch vorstellen.

Deshalb 1st d1ıe Erklärung 1 7zweıten Buch für den 1n ede stehenden
Sachverhalt 1e1 treitender. So zıt1ere iıch einen längeren Passus AUS dem
7zwelıten Buch

» e Kreıise siınd Stuten des Schauens. In jedem Kreıise sieht Ian den allen veme1n-
Mittelpunkt, mehr VO nahem 1n den näheren, mehr VO weıtem 1n den enttern-
Wl der Mittelpunkt außerhalb nıcht sehen 1StT, Aa Ja L1Ur 11771 Kreıs vesehen

wiırd, sieht Ian VOo raußen her nıcht das Leben der Lebenden der das Licht der
veistigen Leuchten. Wenn das Licht tehlt, kann Ian nıchts sehen, obwohl das Auge
vesund 1ST. SO auch die Seele, obwohl unvergänglıich, sieht S1e nıcht, W ıhr das ften-
arende Licht, das Chrıstus 1St, tehlt, und kann auch nıcht leben 11771 veıstigen Leben
uch dAie vEeISLIYE Schau at das Licht der veıstigen W.ahrheit nÖöt1g, W S1e sehen und
leben soll Und weıl 11771 Zehner alle ahl beschlossen 1StT, habe 1C. /Nıkolaus K.Y.| den
Auistieg durch 1ECeUNMN Kreıise ZU Zehnten dargestellt, weıl der / zehnte Kreıs zugleich
der Mittelpunkt [ ist].«”

Wege Ian als Christ wählt: 1} keine Hoftinung auf das andere Leben, 2) Hofinung auf
die Selıgkeıt hne Christus, 3) den VOo Chrıstus verkündeten Weo (vel Anm 62)

51 Ebd., y0o—459
Ebd., LL, VOo allem 65—75
Ebd., I) 55
Vel Anm.

55 DIe u.do LL, 11. 72) lın 1  45 lın lın 11—1 >Chirculı SUNL V1S10N1S oradus. In
IMNnı eirculo videtur cCentirum omnıbus COIMNINUNG, propinquius 1n propinquioribus,
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IV. Das ›Rotunditas‹-Denken als ein Erklärungssystem des
Schauens Gottes

Aufgrund der bisherigen Untersuchung möchte ich nun den Sachverhalt
des gestuften Prozesses der Gottesschau interpretieren, indem ich eine
besondere Aufmerksamkeit auf die Anwendung des Gedankens beim
Spielfeld sowohl im ersten Buch51 als auch besonders im zweiten Buch52

der Schri� lege.
Im ersten Buch ist der Sachverhalt zwar sehr anschaulich beschrieben,

wenn z. B. ein immer verschiedenartig schwankender Lauf der Spielkugel
im Vergleich mit der Pilgerscha� eines irdischen Menschen anschaulich
wird.53 Dabei wird das aus neun konzentrischen Kreisen komponierte
Spielfeld einfach als das Reich des Lebens54 betrachtet. Genauer betrach-
tet, zeigt sich aber, dass die hier gezeigte Szene trotz ihrer Konkretheit
den wirklichen Sachverhalt nicht hinreichend tri�, sondern vielmehr ir-
reführend ist. Denn man darf sich den Annäherungsprozess an Jesus
Christus als den Mittelpunkt nicht räumlich vorstellen.

Deshalb ist die Erklärung im zweiten Buch für den in Rede stehenden
Sachverhalt viel treffender. So zitiere ich einen längeren Passus aus dem
zweiten Buch:

»Die Kreise sind [. . .] Stufen des Schauens. In jedem Kreise sieht man den allen gemein-
samen Mittelpunkt, mehr von nahem in den näheren, mehr von weitem in den entfern-
teren. Weil der Mittelpunkt außerhalb nicht zu sehen ist, da er ja nur im Kreis gesehen
wird, sieht man von draußen her nicht das Leben der Lebenden oder das Licht der
geistigen Leuchten. [. . .] Wenn das Licht fehlt, kann man nichts sehen, obwohl das Auge
gesund ist. So auch die Seele, obwohl unvergänglich, sieht sie nicht, wenn ihr das o�en-
barende Licht, das Christus ist, fehlt, und kann auch nicht leben im geistigen Leben. [. . .]
Auch die geistige Schau [hat] das Licht der geistigen Wahrheit nötig, wenn sie sehen und
leben soll. Und weil im Zehner alle Zahl beschlossen ist, habe ich [Nikolaus K.Y.] den
Aufstieg durch neun Kreise zum Zehnten dargestellt, weil der [zehnte] Kreis zugleich
der Mittelpunkt [ist].«55

Wege man als Christ wählt: 1) keine Ho�nung auf das andere Leben, 2) Ho�nung auf
die Seligkeit ohne Christus, 3) den von Christus verkündeten Weg (vgl. Anm. 62).

51 Ebd., nn. 50–59.
52 Ebd., II, vor allem n. 68–75.
53 Ebd., I, nn. 58.
54 Vgl. Anm. 47.
55 De ludo II, n. 72, lin. 1–5; lin. 7–9; lin. 11–14: »Circuli [. . .] sunt visionis gradus. In

omni circulo videtur centrum omnibus commune, propinquius in propinquioribus,
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Um die schwer verständlıchen Zeılen treffender verstehen, moöchte iıch
VO einer aufgrund des cusanıschen rotundıtas-Denkens erweckten Vor-
stellung ausgehen, 2SS d1ıe 1er als ; Kre1ise« bezeichneten zehn siınngemäfßs
nıcht zehn Kreıise, sondern zehn kubische Kugeln der Sphären Sind, W1€
schon Butterworth, Senger und Albertson CS mi1t Ühnlichen Vorstellungen
1n ıhren Untersuchungen ANSCHOTINIT haben.?®

Dann handelt CS sıch 1er eine orodse Sphäre, die als das Reich der
Lebenden”‘ bezeichnet wırd und worlın die anderen CUul konzentrischen
Sphären stufenwelse ıneinander enthalten sind Die zehn Sphären EW e-
SCH sıch rotationswe1se, 1aber mı1t Je verschledener Geschwindigkeıit,
2SS S1€, Je näher die Sphäre dem Zentrum, namlıch der zehnten Sphäre,
1St, INSO schneller sıch drehen.®

\Was d1ıe Struktur der Sphären angeht, sollte INa  a darauf auft-
merksam machen, 2SS ('usanus 1er die konzentrische Struktur der
Sphären mehrmals betont.?? Damıt gemeınt 1St wohl, A4SS die christozen-
trische neunstuflge orolse Sphäre konzentrisch 1St, während d1ıe
Hımmelssphären keinen exakten gemeınsamen Mıttelpunkt haben, W1€
Nıkolaus schon 1n der Schrift De docta I8 nNOrAaNLLA geschrieben hat.®

remotıus 1n remotioribus. Extra QUECIN CL CEenNtLrum viderı NEQUECAL, quod 10 n1s1ı 1n
eirculo videtur, 110  — videtur >VICa Vivent1um« SC lIux umınum iıntellectualium. In
carentıa lucıs nıhjl videre POLECSL, licet S1L oculus T1U! Ita anıma, ı INCOrrup-
tibilis, luce CATICIS Ostens1iva, QUaC Chriıstus CSL, 10 viıdet NC iıntellectualı el Vvivere
POLESL. el intellectualıs V1S10 iıntellectualı verıtatıs luce OPUS habet, 61 videre SC

Vvivere debet Et qu1a 1n denarıo termınatur Omn1s HNUINCIUS, pr eirculos 1n
decımum, quı1a S1C eirculus quod CENLrUM, figuravı '11S5U0U111.<« (Übersetzuneg: VOo Bre-
dow, W1€e Anm. 15)
FDWARD BUTTERWORTH, Form and signıf1cance of the sphere 1n Nıcholas of (.usa’s
DIe udo globi, ın:‘ Nıcholas of (usa 1n Search of God and Wısdom, he Gerald
Christiaanson/ Thomas Izbicki, Leiden/ New VYork / Kobenhayvn/Köln I99I) S 9— 100,
SENGER (wıe Anm. 16) SS _—I 16; [)AVID ÄLBERTSON, Mathematıcal Theologies. Nıcholas
of (usa and the LE2aCV of Thierry of Chartres, Oxtord/New Oork ZO14, VOTLr allem
2$55—270
DIe u.do LL, n. 69, lın ıf » Figuratur haec el reg10N1s viventium 1n figura, ( UaLnı
rotundam vides.«

58 Ebd., n. 69, lın 16— 15 »Quanto eirculus CENLrIrO ST propinquior, CItUS
eircumvolvı POLESL.
Vel ben Anm. y 95 terner eb LL, 69, lın Zy 11. 7 9 lın 1
DIe doct. Ign LL, 11 n 156). Vel auch eb n 162): Dort heißt CS, dass der Welt
Peripherie und Mittelpunkt OL 1ST, der überall und nırgends 1SE.
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Um die schwer verständlichen Zeilen treffender zu verstehen, möchte ich
von einer aufgrund des cusanischen rotunditas-Denkens erweckten Vor-
stellung ausgehen, dass die hier als ›Kreise‹ bezeichneten zehn sinngemäß
nicht zehn Kreise, sondern zehn kubische Kugeln oder Sphären sind, wie
schon Butterworth, Senger und Albertson es mit ähnlichen Vorstellungen
in ihren Untersuchungen angenommen haben.56

Dann handelt es sich hier um eine große Sphäre, die als das Reich der
Lebenden57 bezeichnet wird und worin die anderen neun konzentrischen
Sphären stufenweise ineinander enthalten sind. Die zehn Sphären bewe-
gen sich rotationsweise, aber mit je verschiedener Geschwindigkeit, so
dass sie, je näher die Sphäre dem Zentrum, nämlich der zehnten Sphäre,
ist, umso schneller sich drehen.58

Was die ganze Struktur der Sphären angeht, sollte man darauf auf-
merksam machen, dass Cusanus hier die konzentrische Struktur der
Sphären mehrmals betont.59 Damit gemeint ist wohl, dass die christozen-
trische neunstufige große Sphäre genau konzentrisch ist, während die
Himmelssphären keinen exakten gemeinsamen Mittelpunkt haben, wie
Nikolaus schon in der Schri� De docta ignorantia geschrieben hat.60

remotius in remotioribus. Extra quem cum centrum videri nequeat, quod non nisi in
circulo videtur, non videtur ›vita viventium‹ seu lux luminum intellectualium. [. . .] In
carentia autem lucis nihil videre potest, licet sit oculus sanus. Ita anima, licet incorrup-
tibilis, luce carens ostensiva, quae Christus est, non videt nec intellectuali vita vivere
potest. [. . .] et intellectualis visio intellectuali veritatis luce opus habet, si videre seu
vivere debet. Et quia in denario terminatur omnis numerus, per novem circulos in
decimum, quia sic circulus quod centrum, figuravi ascensum.« (Übersetzung: von Bre-
dow, wie Anm. 15).

56 Edward J. Butterworth, Form and significance of the sphere in Nicholas of Cusa’s
De ludo globi, in: Nicholas of Cusa in Search of God and Wisdom, hg. v. Gerald
Christianson/Thomas M. Izbicki, Leiden/New York/København/Köln 1991, 89–100;
Senger (wie Anm. 16) 88–116; David Albertson, Mathematical Theologies. Nicholas
of Cusa and the Legacy of Thierry of Chartres, Oxford/New York u. a. 2014, vor allem
258–270.

57 De ludo II, n. 69, lin. 1 f.: »Figuratur haec vita regionis viventium in figura, quam
rotundam vides.«

58 Ebd., n. 69, lin. 16–18: »Quanto autem circulus centro est propinquior, tanto citius
circumvolvi potest.«

59 Vgl. oben Anm. 55; ferner ebd., II, n. 69, lin. 2; n. 72, lin. 1–5.
60 De doct. ign. II, 11 (n. 156). Vgl. auch ebd., 12 (n. 162): Dort heißt es, dass der Welt

Peripherie und Mittelpunkt Gott ist, der überall und nirgends ist.
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Deshalb 111U85585 INa  a für diese Sphären gahz andere Sphären als die Hım-
melssphären annehmen. S1e sind näimlıch nıcht räumlıch, sondern quali-
tatıv dıfferent1al. Wenn deshalb eın Mensch, der sıch AZu entschlıiefst,
den Weg Chrıistus gehen,“” 1n die außerste Sphäre eintritt, kommt
ıhm das veISTISE Licht sowoch|] vemäis der Stutfe der Sphäre als auch selner
eigenen Aufnahmekapazıtät entsprechend Zzu  62 Dorther ann ZWar

vemäifßs der Sphärenstute und selner eigenen Kapazıtat den Miıttelpunkt
der Sphäre, 1n der sıch befindet, wahrnehmen, 1aber annn nıcht den
wıirklıchen Mıttelpunkt als Chrıistus, W1€ wahrhaft 1St, erfassen. Da d1ıe
raft der nächsten Sphäre 1n der vorıgen Sphäre verborgen ist,  63 111U85585

jede Sphäre suk7zess1v überschreıten, d1ıe betreffende raft sıch
eigen machen.“*

Wenn 1n eine welter ınnen liegende Sphäre eintritt, annn mehr
Licht autfnehmen und den Miıttelpunkt selner Sphäre vemäis der Sphä-
renstufe und se1lner eigenen Kapazıtät wenıger inıgmatisch sehen, 1aber
och nıcht den wıirklichen Miıttelpunkt als Christus, vänzlıch unverhüllt.
Der ogleiche Prozess sıch bıs ZUr zehnten Sphäre fort. Ö1e 1st ZWar

eine Sphäre, 1aber be1 ıhr sind Miıttelpunkt und Umkreıis identisch, und S1€e
1St gleichzeıtig der vgemeınsame Miıttelpunkt der anderen CUuml Sphären.
Da S1E sıch mı1t unendlicher Geschwindigkeit dreht,® 1st S1€e
ogleich eın fester Miıttelpunkt ach dem (jesetz der rommcıdentia OppPost-

Dann 111U85585 die Sphäre, d1ıe zugleich der Mıttelpunkt 1St, elne
ıdeale Aabsoluta yrotundıtas se1n, zugleich ein Punkt und eine Kugel. Ö1e
dreht sıch MIt unendlicher Geschwindigkeit und ruht deshalb vollstän-
dıg

61 DIe udo I) yıl, lın ı8 »Sunt tert1n, quı v1am, ]anı Christus, de]l unıgent1us fılius,
praedicavıt ambulavit, amplectuntur.«
Ebd., LL, 11. 73) lın — 1 » Receptio lucıs varıa ST 1 Varı1s mentibus, S1CUL recepti0
Uunıus lucıs sens1bilis 1n Varı1s oculıs varıe capıtur, 1n U:  C verlor1 lucıchorı modo ]anı
1n al1ı0 1U xta SU1Lamnl capacıtatem, QUaC 11O  D POLECSL GS6SC aequalıs 1n divers1s.«
Vel eb 11. 104, lın 10—25-
Nach dieser Sukzessivıität VO raft wırd dAje tolgende Aussage bestätigt, dass 11771 Mıt-
telpunkt Aals Chrıstus die 1bsolute Kraft, dAie raft aller Krätte, verborgen 1STE. Veoel eb
LL, L11 lın 141

65 Ebd., 11. 69, lın 18 —971]1* »quı S1C est eirculus quod el CENLrUM, 1n 1UNC instantı CeIrcum-
volvı POLECSL. Y1L ıgıtur iınfinıtus. entrum PUNCLUS fixus ESL. Y1L ıg1ıtur

MAaxXxımus SC iınfinıtus parıter M1INIMUS, ubi ıdem est CentLrum eircumteren-
[12.«
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Deshalb muss man für diese Sphären ganz andere Sphären als die Him-
melssphären annehmen. Sie sind nämlich nicht räumlich, sondern quali-
tativ differential. Wenn deshalb ein Mensch, der sich dazu entschließt,
den Weg zu Christus zu gehen,61 in die äußerste Sphäre eintritt, kommt
ihm das geistige Licht sowohl gemäß der Stufe der Sphäre als auch seiner
eigenen Aufnahmekapazität entsprechend zu.62 Dorther kann er zwar
gemäß der Sphärenstufe und seiner eigenen Kapazitat den Mittelpunkt
der Sphäre, in der er sich befindet, wahrnehmen, aber er kann nicht den
wirklichen Mittelpunkt als Christus, wie er wahrha� ist, erfassen. Da die
Kra� der nächsten Sphäre in der vorigen Sphäre verborgen ist,63 muss er
jede Sphäre sukzessiv überschreiten, um die betre�ende Kra� sich zu
eigen zu machen.64

Wenn er in eine weiter innen liegende Sphäre eintritt, kann er mehr
Licht aufnehmen und den Mittelpunkt seiner Sphäre gemäß der Sphä-
renstufe und seiner eigenen Kapazität weniger änigmatisch sehen, aber
noch nicht den wirklichen Mittelpunkt als Christus, gänzlich unverhüllt.
Der gleiche Prozess setzt sich bis zur zehnten Sphäre fort. Sie ist zwar
eine Sphäre, aber bei ihr sind Mittelpunkt und Umkreis identisch, und sie
ist gleichzeitig der gemeinsame Mittelpunkt der anderen neun Sphären.
Da sie sich sogar mit unendlicher Geschwindigkeit dreht,65 ist sie zu-
gleich ein fester Mittelpunkt nach dem Gesetz der coincidentia opposi-
torum. Dann muss die Sphäre, die zugleich der Mittelpunkt ist, eine so
ideale absoluta rotunditas sein, zugleich ein Punkt und eine Kugel. Sie
dreht sich mit unendlicher Geschwindigkeit und ruht deshalb vollstän-
dig.

61 De ludo I, n. 51, lin. 18 f.: »Sunt tertii, qui viam, quam Christus, dei unigentius filius,
praedicavit et ambulavit, amplectuntur.«

62 Ebd., II, n. 73, lin. 10–13: »Receptio [. . .] lucis varia est in variis mentibus, sicut receptio
unius lucis sensibilis in variis oculis varie capitur, in uno veriori et lucidiori modo quam
in alio iuxta suam capacitatem, quae non potest esse aequalis in diversis.«

63 Vgl. ebd., n. 104, lin. 10–25.
64 Nach dieser Sukzessivität von Kra� wird die folgende Aussage bestätigt, dass im Mit-

telpunkt als Christus die absolute Kra�, die Kra� aller Kräfte, verborgen ist. Vgl. ebd.,
II, n. 110, lin. 14 f.

65 Ebd., n. 69, lin. 18–21: »qui sic est circulus quod et centrum, in nunc instanti circum-
volvi potest. Erit igitur motus infinitus. Centrum autem punctus fixus est. Erit igitur
motus maximus seu infinitus et pariter minimus, ubi idem est centrum et circumferen-
tia.«
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Fın Interpretationsversuch des Rotundtitas-Denkens

Wenn INa  a den erklärten Sachverhalt SCHAUCI betrachtet, annn 1Mall

erkennen, ASS der Aufstieg des entschlossenen Menschen weder VO

selbst och aufgrund sel1ner eigenen Bemühungen verwirklicht wiırd,
ers als iıch bıs hiıerher beschrieben habe Sondern wırd Zu Mıttel-
punkt VO dem AUS dem Miıttelpunkt leuchtenden Licht hingezogen, W1€
CS 117 / Paragraphen heifßt

» Wır \ werden, KY ! stufenweıse durch dieses Reıich, das m1E der allerschönsten Ordnung
veschmückt 1ST, dorthıin veführt, der vemeınsame Mittelpunkt und der besondere
Umkreis dasselbe 1ST, Christus.« °

Die vöttliche Liebe 1 Denken des ('usanus hat eine anziehende Kraft,
W1€ 1n der Predigt CLVIILI geschrieben 1St  67 Z/war wırd 1er das Wort
‚ Liebe«< nıcht benutzt, 1aber das sıch AUS dem Mıttelpunkt ergießende
endliche Lichrt®® 111U85585 selINes Wesens mı1t der Liebe iquıivalent se1In.

Zugleich lässt ('usanus Albrecht, den andern Gesprächspartner, 9
2SS WE ein jeder Selige, näimlıch jeder VO Licht bestrahlte und VOI-

mals sıch entschlossen habende Mensch®” >Se1lne eigene [Sphäre) hat,
(dann x1bt cS| nıcht 11CUN, sondern unzihlbare Sphären«.”° Diese Deu-
Lung Albrechts wırd VO Nıkolaus selbst bestätigt. ber ('usanus fügt
hınzu, ASS d1ıe unzihlbare enge der Umkreise dennoch 1n CUul Stutfen
geteilt 1st, ”” ındem VO der Voraussetzung ausgeht, A4SS vernunttbe-
vyabte Geschöpfte ıhre eigenen Umkreise haben.”? Daraus erhellt sıch, A4SS
jeder Selige als eiıne sıch iınnerhalb der betreffenden Sphäre drehende
Kugel autzufassen 1St, als ob der Selige] als eın eiınen Fixstern sıch

Ebd., 11. / lın —10 oradatım PeCI FESILUIN ıllud pulcherrimo decoratum ordıne
1105 ducamur, ubi ıdem ST CEentLrum COININUNE el particularıs cırcumterent1a, scC1licet add
Chrıstum.« (Übersetzuneg: VO Bredow, W1€e Anm. 5)
Veoel Sermo CLVILL 11. 1 lın » Communicare enım 5! u AILLOT

bonum, quod est SUu1 1PS1US dıffusıivum, lIux communıcant, ST add attrahere.«
Übersetzung 1n: Predigten 3) 209 »Sıch mitzutelen namlıch, Ww1€e die Liebe, das sich
selbst verströmencde -ute und das Licht sich mitteıilen, heißt, sıch heranzuzıehen.«

6S Veoel DIe u.do LL, 88 73) lın —6 >Solum admıiıror, iınfiniıtas centralıs lucıs
liberalissime dıtfundıit, quomodo oradus Orlantur. Cardınalıs:) Haec lIux 10

Aittundıit PeCI corporalıa loca uL quası lIux9 QUaC proxiımi0ra loca plus ıllumı-
NaL.

Veoel Anm y
DIe udo LL, / 3, lın > [|...| innumerabiles, quando quU1isque beatus proprium habet.«

z1 Ebd., . /9, lın 71 > [|...| Jla iınnumerabilis multitudo eircumterenti1arum 1n
oradus partıtur. «

Veoel eb / 3, lın 13—15
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Wenn man den erklärten Sachverhalt genauer betrachtet, kann man
erkennen, dass der Aufstieg des entschlossenen Menschen weder von
selbst noch aufgrund seiner eigenen Bemühungen verwirklicht wird, an-
ders als ich bis hierher beschrieben habe. Sondern er wird zum Mittel-
punkt von dem aus dem Mittelpunkt leuchtenden Licht hingezogen, wie
es im 70. Paragraphen heißt:

»Wir [werden, KY] stufenweise durch dieses Reich, das mit der allerschönsten Ordnung
geschmückt ist, dorthin geführt, wo der gemeinsame Mittelpunkt und der besondere
Umkreis dasselbe ist, d. h. zu Christus.«66

Die göttliche Liebe im Denken des Cusanus hat eine anziehende Kra�,
wie in der Predigt CLVIII geschrieben ist.67 Zwar wird hier das Wort
›Liebe‹ nicht benutzt, aber das sich aus dem Mittelpunkt ergießende un-
endliche Licht68 muss wegen seines Wesens mit der Liebe äquivalent sein.

Zugleich lässt Cusanus Albrecht, den andern Gesprächspartner, sagen,
dass wenn ein jeder Selige, nämlich jeder vom Licht bestrahlte und vor-
mals sich entschlossen habende Mensch69 »seine eigene [Sphäre] hat,
[dann gibt es] nicht neun, sondern unzählbare Sphären«.70 Diese Deu-
tung Albrechts wird von Nikolaus selbst bestätigt. Aber Cusanus fügt
hinzu, dass die unzählbare Menge der Umkreise dennoch in neun Stufen
geteilt ist,71 indem er von der Voraussetzung ausgeht, dass vernunftbe-
gabte Geschöpfe ihre eigenen Umkreise haben.72 Daraus erhellt sich, dass
jeder Selige als eine sich innerhalb der betreffenden Sphäre drehende
Kugel aufzufassen ist, als ob er [der Selige] als ein um einen Fixstern sich

66 Ebd., n. 75, lin. 8–10: » [. . .] gradatim per regnum illud pulcherrimo decoratum ordine
nos ducamur, ubi idem est centrum commune et particularis circumferentia, scilicet ad
Christum.« (Übersetzung: von Bredow, wie Anm. 15).

67 Vgl. Sermo CLVIII: h XVIII, n. 10, lin. 5–7: »Communicare enim se, prout amor et
bonum, quod est sui ipsius diffusivum, et lux se communicant, est ad se attrahere.«
Übersetzung in: Predigten 3, 209: »Sich mitzuteilen nämlich, wie die Liebe, das sich
selbst verströmende Gute und das Licht sich mitteilen, heißt, an sich heranzuziehen.«

68 Vgl. De ludo II, n. 73, lin. 2–6: »Solum admiror, postquam infinitas centralis lucis
liberalissime se diffundit, quomodo gradus oriantur. [Cardinalis:] Haec lux non se
diffundit per corporalia loca ut quasi lux corporea, quae proximiora loca plus illumi-
nat.«

69 Vgl. Anm. 50.
70 De ludo II, n. 75, lin. 2: »[. . .] innumerabiles, quando quisque beatus proprium habet.«
71 Ebd., n. 75, lin. 7 f.: »[. . .] tamen illa innumerabilis multitudo circumferentiarum in

novem gradus partitur.«
72 Vgl. ebd., n. 75, lin. 13–15.

339
Seitena
auszug



Kazuhiko Yamakı

rehender Planet betrachtet würde, ındem VO dem Mıttelpunkt m1t-
tels des Lichts herangezogen w1rd.”3

Wenn WI1r die 1er geschilderte Konstellatıon MIt besonderer
Aufmerksamkeıt auft den aufsteigenden Seligen VOTLI Augen haben, C1-

scheint unls eine dynamısche und srand10se Szene. Hıer handelt CS sıch
eine ordentlich spiralförmıge Bewegung,”* d1ıe ZUuU Miıttelpunkt 11 -

INCeT kleiner und ımmer schneller wırd eine Kugel als Person, die dem
Miıttelpunkt ( Jesus Christus) strukturell sehr Ühnlıch 1St, weıl S1€e 1n ıhr
Zentrum alles begrifflich eintfaltet und zugleich sıch dreht umkreisend
den Mıttelpunkt aller, sıch aAllmählich dem Miıttelpunkt anzunähern.
Und endlıch, aber überzeıtlıch, wırd S1Ee mı1t dem Mıttelpunkt e1Ns,
d1ıe 71810 facıalıs selber erfahren.

IDese Beziehung zwıschen dem Zentrum und dem Selıgen erinnert U1 leicht dAie
Gravitationstheorie Newtons, m1L der das helhozentrische Sonnensystem erklärt hat.
Merkwürdigerweıse findet sıch 1 LL, 11. 78, 12—14 der Schrift eine Erklärung über dAje
1ECeUNMN Stuten der Sphären, deren Mittelpunkt Nıkolaus dem Sonnenlicht entsprechen
lässt. S1e erinnert U11s das 5Sonnensystem 1n dem heutigen Sınne.
Der rund meıner Vorstellung über die dreidımensionale, ordentlıch spiralförmıge
Bewegung des elistes liegt 1n der schon erwähnten eusanıschen Aultassung der Ku-
velbewegung auf der Spieltafel; typischerweise veschieht S1e W1€e tolgt. » Dem ırdıschen
Menschen A1so und seıner Pılgerschaft 1S% dAie Kugel; dAje eınen schweren KOörper m1L Z.UF

rde veneıgter Seite hat, und SeINE Bewegung, weıl S1e den Antrieb durch den Men-
schen bekommt, 1 vew1sser \We1se Ühnlıch.« (De udo I) 11. 55y lın 21—24) Übersetzung:
VOo Bredow, W1€e Anm 15 m1L kleineren ÄAnderungen VOo Y.} Meıne Vorstellung kann
zugleich durch die tolgende Aultassung des Ps.-Dionysius der dreı Arten VO Bewe-
Un 1 seiner Schrift DIe diDiNnis nominıbus, L (705A-705B) verstärkt werden:
» Be1 der Seele bedeutet dAje kreistörmıge Bewegung ıhr Eıntreten VOo außen 1n sıch
selbst. Spiralförmig wırd dAie Seele bewegt, iınsotern S1e ıhrer Natur vemäfß m1L den
yöttlichen Erkenntnissen erleuchtet wI1rdl. Die geradlinıgze Bewegung endlich kommt
der Seele £, Jdıe 1 ıhre Umgebung hervortriıtt und VOo den Aufßendingen ovleichwiıe
VOo mannıgfachen und vervielfältigten Symbolen den eintachen und veeınten Be-
orılten emporgeführt wiırcdcl. « (Übersetzung VO ]OSEPH STIGLMAYR, Des heilıgen Dho-
NySIUS Areopagıta Angebliche Schriften über » Goöttliche Namen« [ Bibliothek der Kır-
chenväter:‘: Zy Reihe: 2]) Müuünchen 19%55y, 68 DE siıcher 1St, dass Nıkolaus sich m1E
dem Gedanken des DPs Dionysıius csehr vemacht hat, 1S% wohl vernünitig, 1
dieser Sache auch eınen Einfluss des Ps.-Dionysius auf ıhn anzunehmen. Jedenfalls 1ST.
@5 me1ne weıtere Autfgabe, dAje Beziehung zwıischen Ps.-Dionysius und USAanus VO

den betreffenden Stellen AUS eingehend untersuchen. Auf die obengenannte Auftas-
Sung des Ps.-Dionysius hat mich Harald Schwaetzer VO der USAanus Hochschule
freundlicherweıse hingewiesen.
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drehender Planet betrachtet würde, indem er von dem Mittelpunkt mit-
tels des Lichts herangezogen wird.73

Wenn wir die hier geschilderte ganze Konstellation mit besonderer
Aufmerksamkeit auf den aufsteigenden Seligen vor Augen haben, er-
scheint uns eine dynamische und grandiose Szene. Hier handelt es sich
um eine ordentlich spiralförmige Bewegung,74 die zum Mittelpunkt im-
mer kleiner und immer schneller wird: eine Kugel als Person, die dem
Mittelpunkt ( Jesus Christus) strukturell sehr ähnlich ist, weil sie in ihr
Zentrum alles begri�lich einfaltet und zugleich sich dreht – umkreisend
den Mittelpunkt aller, um sich allmählich dem Mittelpunkt anzunähern.
Und endlich, aber überzeitlich, wird sie mit dem Mittelpunkt eins, um
die visio facialis selber zu erfahren.

73 Diese Beziehung zwischen dem Zentrum und dem Seligen erinnert uns leicht an die
Gravitationstheorie Newtons, mit der er das heliozentrische Sonnensystem erklärt hat.
Merkwürdigerweise findet sich in II, n. 78, 12–14 der Schri� eine Erklärung über die
neun Stufen der Sphären, deren Mittelpunkt Nikolaus dem Sonnenlicht entsprechen
lässt. Sie erinnert uns an das Sonnensystem in dem heutigen Sinne.

74 Der Grund meiner Vorstellung über die dreidimensionale, ordentlich spiralförmige
Bewegung des Geistes liegt in der schon erwähnten cusanischen Auffassung der Ku-
gelbewegung auf der Spieltafel; typischerweise geschieht sie wie folgt: »Dem irdischen
Menschen also und seiner Pilgerscha� ist die Kugel, die einen schweren Körper mit zur
Erde geneigter Seite hat, und seine Bewegung, weil sie den Antrieb durch den Men-
schen bekommt, in gewisser Weise ähnlich.« (De ludo I, n. 58, lin. 21–24) [Übersetzung:
von Bredow, wie Anm. 15 mit kleineren Änderungen von K. Y.]. Meine Vorstellung kann
zugleich durch die folgende Auffassung des Ps.-Dionysius der drei Arten von Bewe-
gung in seiner Schri� De divinis nominibus, IV, § 9 (705A-705B) verstärkt werden:
»Bei der Seele bedeutet die kreisförmige Bewegung ihr Eintreten von außen in sich
selbst. [. . .] Spiralförmig wird die Seele bewegt, insofern sie ihrer Natur gemäß mit den
göttlichen Erkenntnissen erleuchtet wird. [. . .] Die geradlinige Bewegung endlich kommt
der Seele zu, [. . .]die in ihre Umgebung hervortritt und von den Außendingen gleichwie
von mannigfachen und vervielfältigten Symbolen zu den einfachen und geeinten Be-
griffen emporgeführt wird.« (Übersetzung von Joseph Stiglmayr, Des heiligen Dio-
nysius Areopagita Angebliche Schri�en über »Göttliche Namen« [Bibliothek der Kir-
chenväter: 2, Reihe; 2], München 1933, 68 f.). Da es sicher ist, dass Nikolaus sich mit
dem Gedanken des Ps. Dionysius sehr vertraut gemacht hat, ist es wohl vernünftig, in
dieser Sache auch einen Einfluss des Ps.-Dionysius auf ihn anzunehmen. Jedenfalls ist
es meine weitere Aufgabe, die Beziehung zwischen Ps.-Dionysius und Cusanus von
den betreffenden Stellen aus eingehend zu untersuchen. Auf die obengenannte Auffas-
sung des Ps.-Dionysius hat mich Harald Schwaetzer von der Cusanus Hochschule
freundlicherweise hingewiesen.
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Fın Interpretationsversuch des Rotundtitas-Denkens

Zum Schluss

Es lässt sıch ohl testhalten, ASS mıittels des 1er erorterten YOtundıtdas-
Denkens Nıkolaus VO Kues d1ıe mMMmMAaNENZ (sottes erneut erkliärt hat
Denn CS ermöglıcht ıhm, erfassen, dass, WE CS ein 1 weltesten
Sınne sıch bewegendes rundes IWAS 1Dt, (JOtt darın ımmanent 1St Und
gleichzeıtig 1st testgestellt, A4SS diese Bedingung erfüllt 1St Alles 1st 1n
Bewegung, W1€ WI1r schon 1n der Schrift gelesen haben

Nıkolaus hat lebenslang mı1t verschledenen Begritfen versucht, d1ıe
Immanenz (sottes plausıbler klarzumachen; einma]l mı1t dem Begriff UYNLUÜS,
einma]l MIt dem Begriff ıdem, einmal mı1t dem Begriff DOSSEST, eiınma] mı1t
dem Begriff non-alıund, eiınma] mı1t dem Begriff ıpsum und schlieft-
ıch mı1t diesem Begriff Aabsoluta rotunditas, obwohl Nıkolaus 1n der
Schrift nıcht eindeut1ig Yotun dıtas als (sott bezeichnet.

Wenn INa  a selne ben SCHNANNTLEN Versuche, die diesem Zweck 1n
se1linen spaten Jahren betrieben wurden, besonnen betrachtet, wırd klar,
2SS mı1t diesen Begriffen versucht hat, ımmer dynamıschere Konzepte
vorzuschlagen. Dieses Bemühen resultiert AUS sel1ner Auffassung VO

Gott, und das VO M1r behandelte rotundıtas-Denken sechört 1n d1ıe Reihe
dieser se1iner allerletzten Versuche.

Ein Interpretationsversuch des Rotunditas-Denkens

V. Zum Schluss

Es lässt sich wohl festhalten, dass mittels des hier erörterten rotunditas-
Denkens Nikolaus von Kues die Immanenz Gottes erneut erklärt hat.
Denn es ermöglicht ihm, zu erfassen, dass, wenn es ein im weitesten
Sinne sich bewegendes rundes Etwas gibt, Gott darin immanent ist. Und
gleichzeitig ist festgestellt, dass diese Bedingung erfüllt ist: Alles ist in
Bewegung, wie wir schon in der Schri� gelesen haben.

Nikolaus hat lebenslang stets mit verschiedenen Begriffen versucht, die
Immanenz Gottes plausibler klarzumachen; einmal mit dem Begri� unus,
einmal mit dem Begri� idem, einmal mit dem Begri� possest, einmal mit
dem Begri� non-aliud, einmal mit dem Begri� posse ipsum und schließ-
lich mit diesem Begri� absoluta rotunditas, obwohl Nikolaus in der
Schri� nicht eindeutig rotunditas als Gott bezeichnet.

Wenn man seine oben genannten Versuche, die zu diesem Zweck in
seinen späten Jahren betrieben wurden, besonnen betrachtet, wird klar,
dass er mit diesen Begriffen versucht hat, immer dynamischere Konzepte
vorzuschlagen. Dieses Bemühen resultiert aus seiner Auffassung von
Gott, und das von mir behandelte rotunditas-Denken gehört in die Reihe
dieser seiner allerletzten Versuche. &!q- w
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